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A. Beantworten Sie bitte folgende Fragen: 
 
 1. 

 
Durch welche Worte wurde den Aposteln die weltweite Bestimmung des Evangeliums 
klargemacht? (Mk 16,15) 
 
 

 
 2. 

 
Wie drückt Johannes in bildlicher Weise die enge Beziehung des eingeborenen Sohnes zum Vater 
aus? (Joh 1,18) 
 
 

 
 3. 

 
Aus welcher Aussage des Evangelisten können wir entnehmen, dass Jesus die Herzen der 
Menschen genau kannte? (Joh 2,25) 
 
 

 
 4. 

 
Welchen seiner Grundsätze verwirklichte Jesus am Kreuz? (Joh 15,13) 
 
 

 
 5. 

 
An wen war die Bergpredigt gerichtet? (Mt 5,1; 7,28) 
 
 

 
 6. 

 
Wie drückte die Sünderin in Simons Haus ihre Verehrung für Christus aus? (Lk 7,44-45) 
 
 

  
 

 
 7. 

 
Warum lobte Jesus Maria vor der geschäftigen Martha? (Lk 10,39-42) 
 
 

  
 

 
 8. 

 
Welche grosse Segnung verheisst Jesus denjenigen, die ihr Leben nach seiner Lehre gestalten? 
(Mt 11,29) 
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 9. 

 
Was empfand Jesus beim Anblick des leidenden Volkes? (Mt 14,14) 
 
 

 
10. 

 
Für welches grosse Unrecht wurden die Menschen von dem König bestraft? (vgl. Mt 25,31-46 und 
Mt 5,7) 
 
 

 
11. 

 
Wessen Einfluss war in Petrus und Johannes spürbar, den sogar die Juden anerkennen mussten? 
(Apg 4,13) 
 
 

 
12. 

 
An welchem Fest nahmen Jesus und seine Jünger teil? (Joh 2,1) 
 
 

 
13. 

 
Nur wer allein kann uns ein wahres Vorbild der Vollkommenheit sein? (Mt 5,48) 
 
 

 
14. 

 
Wie unterscheidet sich Jesus von uns in bezug auf Versuchungen? (Hebr 4,15) 
 
 

 
15. 

 
Wie drückte der Heiland bildlich aus, dass es für ihn eine Lebensnotwendigkeit war, Gottes Willen 
zu tun? (Joh 4,34) 
 
 

 
16. 

 
Was verheisst uns der Herr in bezug auf unsere täglichen Bedürfnisse, wenn wir wirklich das 
Reich Gottes in unserem Leben an die erste Stelle setzen? (Mt 6,33) 
 
 

 
17. 

 
Unter welcher Bedingung verachtet Gott die Anbetung der Menschen? (Mt 15,8) 
 
 

 
18. 

 
Vor wem sollen wir uns fürchten? (Lk. 12,5) 
 
 

 
19. 

 
Welcher Verlust erscheint klein im Verhältnis zu dem Verlust unserer ewigen Seligkeit? 
(Mt 5,29-30) 
 
 

 
20. 

 
Warum kamen viele Menschen zu Jesus und wollten ihn zum König machen? (Joh 6,14-15) 
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B. Kurze Einführung in die Gleichnisse: 
 
Die Gleichnisse umfassen mehr als ein Drittel aller aufgezeichneten Lehren Jesu. Durch Seine bildhaften 
Lehren regte der grösste Lehrer aller Zeiten die Menschen zum Nachdenken an. Er redete nicht in 
abstrakten Formulierungen über den Weg des Lebens. Der lebendigen Redeweise Jesu haben wir die 
vielen Gleichnisse zu verdanken.  Meistens werden die Gleichnisse besser behalten, als alles andere, 
was Jesus gelehrt hat. 
 
WAS IST EIN GLEICHNIS? 
Das griechische Wort bedeutet „daneben legen“. Ein Gegenstand wird neben einen anderen gelegt, um 
beide miteinander vergleichen zu können. Das Gleichnis ist also ein Vergleich oder eine Analogie. Die 
Gleichnisse in der Bibel werden oft als irdische Geschichten mit himmlischen Bedeutungen bezeichnet. 
Das ist eine gute Aussage, aber erklärt doch nicht alle Gleichnisse. Manche Gleichnisse sind keine 
Geschichten. Es ist schwierig, die Anzahl der Gleichnisse in den Evangelien festzustellen, da sie von der 
Definition im einzelnen abhängt. Wenn man alle Sinnsprüche, Rätsel und jeden einfachen Vergleich als 
Gleichnis zählt, so kommt man auf etwa 60; rechnet man diese nicht dazu, so ergibt sich eine Anzahl von 
30-35. Die meisten Gleichnisse Jesu finden wir in Matthäus und Lukas. Vor allem Lukas hat nicht nur die 
grösste Anzahl der Gleichnisse aufgeschrieben, sondern auch die besonders schönen und ansprech-
endsten. Um ganz sicher zu sein, dass wir es im Text mit einem Gleichnis zu tun haben, sollte auf die 
Redewendung „Gleichnis - ist gleich wie - ist zu vergleichen mit“, usw. geachtet werden. Im Matthäus 
21:33 zum Beispiel, wird eine Geschichte erst im Nachhinein als Gleichnis bestätigt. 
 
WIE GEBRAUCHTE JESUS DAS GLEICHNIS? 
Er griff eine Geschichte aus dem Leben heraus und zeichnete die Parallele von alltäglichen 
Begebenheiten zu geistlichen Grundsätzen. Jesus wusste, wie sehr der Mensch mit den sichtbaren 
Dingen vertraut ist – der Bauer, der im Frühjahr seinen Samen sät, und die Arbeiter, die zur Erntezeit den 
Weizen von dem Unkraut trennen, der Kaufmann, der alles für eine kostbare Perle hingibt, oder die 
Kinder, die auf dem Marktplatz spielen – und benutzte diese zeitlosen Bilder, um klarzumachen, welche 
Grundsätze in der unsichtbaren Welt gelten. Ein Grund, warum Jesus so oft in Gleichnissen sprach, ist 
sicherlich, dass Er mit einer Geschichte die Neugierde Seiner Zuhörer wecken konnte und sie Ihm dann 
in Seiner Rede folgten, ohne zu merken, wohin Er sie führen würde. Dann plötzlich, wie ein Blitz, traf sie 
der verborgene Sinn der Geschichte, und sie konnten Seine Rede nicht widerlegen. 
 
WIE SOLLEN WIR DIE GLEICHNISSE VERSTEHEN? 
Hierfür kann man keine festen Regeln aufstellen, denn die Zahl der Vergleiche ist von Geschichte zu 
Geschichte verschieden. In dem Gleichnis vom Sämann zum Beispiel sind selbst kleine Einzelheiten wie 
die Vögel und die Sonne von Bedeutung, während in der Geschichte vom verlorenen Sohn Dinge wie das 
gemästete Kalb, die Musik und der Tanz für den Sinn der Geschichte ohne besondere Bedeutung sind. 
Man braucht jedenfalls nicht zu fragen, was die Schweine darstellen und was der Ring am Finger 
bedeuten soll. 
Die erste Regel bei der Auslegung der Gleichnisse ist, zunächst einmal die zentrale Aussage des 
betreffenden Gleichnisses zu finden. Wir sollten uns immer zuerst die Frage stellen: Was ist die 
grundsätzliche Lehre der Geschichte? Erst nachdem wir die Grundwahrheit des Gleichnisses erkannt 
haben, sollten wir uns mit den weiteren Aussagen befassen, die jedoch immer in den Rahmen des 
Gesamtbildes passen müssen. 
Die zweite Regel verlangt, das Gleichnis im Licht der ursprünglichen Begleitumstände zu verstehen. Der 
Hintergrund der Erzählung und der Zusammenhang der Schriftstelle bieten uns die grösste Hilfe zum 
Verständnis. Manchmal vermittelt ein Gleichnis mehr als einen Hauptgedanken. 
 
AUFGABE: 
Lesen Sie fünf verschiedene Gleichnisse nach Ihrer Wahl und notieren Sie von jedem stichwortartig den 
Hauptgedanken - die Lektion: 
 
Bibelstelle Gleichnis Lektion 
 


